
Anschlag auf Stromversorgung:
Massiver  Polizieinsatz  gegen
Linksterroristen in Berlin
Hunderte Beamte von LKA und Polizei sind zur Zeit in Berlin
unterwegs,  um  Wohnungen  und  Büros  von  Personen  aus  der
linksextremistischen  Szene  Berlins  zu  durchsuchen.  Das
Vorgehen der Ermittler richtet sich gegen die vermuteten Täter
der Terroranschläge im September 2025 in Adlershof. Auch in
drei weiteren Bundesländern läuft die Razzia.

Konkret  bekannt  ist  im  Moment  der  Einsatz  gegen  die
„Anarchistische  Bibliothek“  an  der  Reichenberger  Straße  in
Kreuzberg.

Am 9. September 2025 hatten Linksterroristen zwei Strommasten
in Johannisthal im Bezirk Treptow-Köpenick angezündet. So kam
es  zu  einem  großflächigen  Stromausfall.  45.000  private
Haushalte und Gewerbebetriebe blieben in der Folge mehrere
Tage ohne Strom. 

16-Jährige  in  Berliner
Jugendclub  vergewaltigt:
Behörde  rief  Polizei  nicht,
um arabische Täter „nicht zu
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stigmatisieren“
BERLIN – Es ist unfassbar, was in unserem Land und besonders
in  der  Hauptstadt  Berlin  jeden  Tag  an  verstörenden
Vorkommnissen passieren. Und es ist kein Geheimnis mehr, dass
viele  Politiker,  Behörden  und  Medien  sich  aktiv  an  der
Vertuschung von Straftaten beteiligen, die nicht ins eigene
ideologische Weltbild passen.

So wie heute von der BILD berichtet

In  einem  „Jugendclub“  im  Berliner  Problembezirk  Neukölln
sollen neun Jungen „mit arabischen Wurzeln“ eine 16-jährige
türkisch-kurdische Schülerin im Januar in einen hinteren Raum
des  Jugendklubs  (Wutzkyallee)  getragen,  auf  eine  Couch
geworfen, sich abwechselnd auf sie gesetzt und die Jugendliche
angefasst haben. Ein weiterer Junge stand an der Tür Schmiere.
Erst  als  zufällig  eine  Mitarbeiterin  bemerkte,  was  da
passiert, ließen die Jugendlichen von der Schülerin ab.

Drei Tage nach dem Vorfall habe die 16-Jährige ausgesagt, dass
sie  bereits  im  November  vergangenen  Jahres  im  Garten  der
Einrichtung vergewaltigt wurde. Der damals 17-jährige Täter
soll die Tat gefilmt und ihr gedroht haben: „Ich will dich
hier jeden Montag sehen, sonst schicke ich das deinen Eltern.“

Wie die BILD heute berichtet, waren die Übergriffe auf das
Mädchen sowohl dem Jugendklub als auch dem Jugendamt bekannt.
Doch niemand dort habe die Polizei informiert und Strafanzeige
erstattet. Intern habe es im Jugendklub geheißen, man wolle
„den Ball flachhalten“, damit die Täter nicht pauschal mit
„typisch Muslime“ stigmatisiert würden. Stattdessen sei in der
Einrichtung die Tür des hinteren Raums ausgehängt worden und
man habe ein sogenanntes „Safewort“ vereinbart, das Mädchen im
Falle einer Bedrohung äußern könnten. Gegen wen auch immer,
denn im Januar waren nur Täter mit ihrem Opfer im Zimmer.
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Ein Sprecher des Bezirksamts bestätigte gegenüber der Zeitung,
dass  seitens  der  Mitarbeiter  die  Polizei  nicht  informiert
wurde. Der Jugendklub habe das Bezirksamt unmittelbar nach
Bekanntwerden  der  Anschuldigungen  bis  hin  zur  Amtsleiterin
informiert,  so  der  Sprecher  weiter.  Aber  es  passierte
erkennbar nichts. Das Jugendamt habe keine Anzeige gestellt,
da dem Jugendamt weder vom Opfer noch vom Täter die Namen
bekannt gewesen seien.

Dass der Fall überhaupt bekannt geworden ist, ist Mitarbeitern
des benachbarten Mädchentreffs „Die RosaMinta“ zu verdanken,
die  endlich  die  Polizei  verständigten.  Auch  sie  hatten
zunächst die Mitarbeiter des Jugendclubs gebeten, die Polizei
zu informieren. Als diese nichts taten, riefen sie selbst an.

Das Opfer hat inzwischen eine Videoaussage gemacht, um die
Übergriffe nicht mehrfach schildern zu müssen. Polizeibeamte
haben das Handy des 17-jährigen mutmaßlichen Vergewaltigers
beschlagnahmt. Der Vater der 16-Jährigen hat Anzeige gegen den
jungen Täter und auch gegen Verantwortliche im Jugendklub und
beim Bezirksamt erstattet.

Ein  Sprecher  der  Staatsanwaltschaft  erklärte  auf  Nachfrage
lediglich, dass die Behörde das Verfahren übernommen habe.
„Weitere Auskünfte können zum Schutz der Ermittlungen derzeit
nicht erteilt werden“, sagte der Sprecher.

Innensenatorin  Iris  Spranger  (SPD)  forderte  am  Mittwoch
Aufklärung: „Was in den Berichten steht, soll so stimmen. Die
Polizei  hat  sofort  reagiert  und  das  sofort  an  das
Landeskriminalamt übermittelt. Die Zusammenarbeit von Polizei,
LKA und Staatsanwaltschaft hat sehr gut funktioniert“, sagte
sie.  Und  weiter:  „Was  nicht  funktioniert  hat,  müssen  das
Bezirksamt,  die  zuständige  Stadträtin  und  die  zuständige
Senatsverwaltung aufklären.“

Ja, das wäre schön…



Berlins  Herzschlag  zwischen
Ruinen  und  High-Tech:  Eine
Reise  durch  die
Clubgeschichte
Berlin im Jahr 2026 ist eine Stadt, die ihre Vergangenheit als
„Spielplatz der Anarchie“ längst hinter sich gelassen hat und
dennoch  versucht,  deren  Geist  in  einer  Welt  voller
Gentrifizierung und Algorithmen zu bewahren. Wer heute durch
die Tür des Zig Zag Jazz Clubs tritt oder im Loci Loft an
seinem Drink nippt, atmet eine Atmosphäre ein, die ohne die
wilden 70er, 80er und die Nachwendezeit nicht denkbar wäre.
Doch wie weit ist der Weg vom legendären Dschungel in der
Nürnberger Straße bis zu den heutigen Hotspots wirklich?

Die Ära der Exzesse: Dschungel und das West-Berlin der 80er

Wenn man heute über die Transformation der Szene spricht,
kommt man am Dschungel nicht vorbei.

In den 1980ern war dieser Club in Schöneberg das Berliner
Äquivalent zum New Yorker Studio 54. Hier trafen sich David
Bowie, Iggy Pop und Nick Cave. Es war eine Zeit, in der Live-
Musik  und  exzessive  Selbstdarstellung  eins  waren.  Das
Quasimodo  in  Charlottenburg  war  damals  die  unangefochtene
Speerspitze für Jazz und Blues – ein Ort, der heute zwar noch
existiert, aber oft im Schatten seiner eigenen Historie steht.

Mit dem Mauerfall verschob sich das Epizentrum. Die Freiheit
der 90er gebar Orte wie das E-Werk oder den frühen Tresor, wo
Live-Acts zwischen rostigen Maschinenteilen auftraten. Es war
die Zeit, in der „Live“ oft bedeutete, dass ein DJ und ein
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Drummer die Grenzen zwischen Konzert und Party verschmolzen
ließen.

Der schleichende Wandel: Vom Keller in die Lounge

In den vergangenen zehn Jahren hat sich ein entscheidender
Shift vollzogen: Die Professionalisierung. Während man früher
in improvisierten Off-Locations in Neukölln oder Wedding oft
auf wackeligen Holzkisten saß, verlangt das Publikum heute –
und das spiegeln Clubs wie das Loci Loft perfekt wider – eine
Symbiose aus erstklassiger Akustik, kulinarischem Anspruch und
ästhetischem Design.

Das Loci Loft in Reinickendorf ist das Paradebeispiel für
diesen neuen Chic. Es hat bewiesen, dass Live-Musik nicht mehr
nur im Zentrum der Stadt (Mitte oder Kreuzberg) stattfinden
muss. Die Menschen sind bereit, für Qualität weiter zu fahren.
Hier  wird  Jazz  und  Soul  nicht  mehr  als  staubiges  Genre
präsentiert, sondern als Lifestyle-Erlebnis.

Die Gewinner des Jahres 2026: Authentizität vs. Kommerz

Was  ist  heute  „hip“?  Das  Quasimodo  hat  für  viele  junge
Berliner an Relevanz verloren, weil es als zu touristisch oder
„festgefahren“ wahrgenommen wird. Stattdessen haben Clubs wie
das Zig Zag in Schöneberg den Thron übernommen. Warum? Weil
sie  die  Intimität  der  alten  Tage  mit  einem  kuratorischen
Anspruch verbinden, der weltklasse ist. Das Zig Zag fühlt sich
an wie ein Wohnzimmer, in dem zufällig herausragende Musiker
spielen.

Gleichzeitig hat sich in Neukölln und Wedding eine neue, raue
Live-Szene etabliert. Orte wie das Donau115 oder das Arkaoda
halten die Fahne des Experimentellen hoch. Hier geht es nicht
um schicke Cocktails, sondern um den Moment, in dem die Musik
alles andere übertönt – ganz im Geiste des alten West-Berlins.

Gentrifizierung und das Clubsterben



Doch der Wandel hat seinen Preis. Viele ikonische Orte mussten
weichen. Die „Club-Autobahn“ (A100) und steigende Mieten haben
die Szene weiter nach außen gedrängt. Das führt dazu, dass
Clubs heute hybrider sein müssen. Ein reiner Jazzclub hat es
schwer; Orte wie das Gretchen in Kreuzberg überleben, weil sie
zwischen  Hip-Hop-Beats,  elektronischen  Live-Sets  und  Jazz-
Improvisationen hin- und herwandern.

Fazit: Die Seele bleibt, das Gewand ändert sich

Berlin ist 2026 glatter geworden, zweifellos. Der Schweiß an
den Wänden wurde oft durch Schalldämmung und Design-Tapeten
ersetzt. Doch die Sehnsucht nach dem echten, handgemachten
Moment ist größer denn je. Dass Orte wie das b-flat oder das
A-Trane trotz aller Krisen noch immer Abend für Abend die
Lichter anknipsen, zeigt: Die Berliner Live-Szene ist nicht
tot, sie ist nur erwachsen geworden.

Wer  heute  den  Geist  des  Dschungels  sucht,  findet  ihn
vielleicht  nicht  mehr  in  einer  vernebelten  Diskothek  in
Schöneberg, sondern in der Energie eines Solo-Saxophonisten im
Zig Zag oder in der Eleganz eines Abends im Loci Loft. Berlin
bleibt die Stadt der Verwandlung – und seine Clubs sind die
Bühne dafür.

Brand in Kaufhaus am Alex –
26-Jähriger festgenommen
BERLIN  –  Bei  einem  Feuer  in  einem  Kaufhaus  am  Berliner
Alexanderplatz sind drei Menschen verletzt worden. Die Polizei
geht  von  Brandstiftung  aus  und  hat  einen  26-Jährigen
festgenommen,  wie  eine  Sprecherin  mitteilte.
Er  soll  am  Samstag  im  vierten  Stock  des  Warenhauses
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Gegenstände  angezündet  haben.  Zuvor  hatten  RBB  und  «Bild»
berichtet. Zudem habe er Menschen mit einem Feuerlöscher und
einer brennenden Decke angegriffen. Beschäftigte hätten den
Mann überwältigt, berichtete die Sprecherin. Er sei aufgrund
einer  entsprechenden  Erkrankung  in  einem  psychiatrischen
Krankenhaus untergebracht worden.

Es müssen dramatische Minuten gewesen sein am Samstag gegen
14.40 Uhr: Nach Angaben von Zeugen soll der Mann erst auf der
Etage, auf der unter anderem Heimtextilien und Haushaltswaren
verkauft werden, gezündelt haben. Dann ging er nach ersten
Erkenntnissen der Polizei auf Beschäftigte und Kunden los.
Nach einem 56 Jahre alten Kunden soll er mit einer brennenden
Decke geschlagen haben, so die Polizeisprecherin. Der Mann
erlitt Brandverletzungen an der Hand.

Aufmerksame  Angestellte  hätten  den  mutmaßlichen  Täter  dann
überwältigt.  Dieser  habe  sich  jedoch  losreißen  können  und
versucht, weitere Ware anzuzünden. Die Beschäftigten hätten
ihn jedoch erneut fassen können und zu Boden gebracht. Dort
hielten  sie  ihn  fest,  bis  ihn  alarmierte  Polizisten
festnahmen.

Unterdessen  war  die  Sprinkleranlage  losgegangen.  Mit  ihrer
Hilfe und dem Einsatz des Personals war das Feuer bereits
gelöscht,  als  die  Feuerwehr  eintraf.  Sicherheitskräfte  des
Hauses hatten das fünfgeschossige Gebäude evakuiert. Dabei sei
es zu keinen Problemen gekommen, hieß es von Feuerwehr und
Polizei.

Nach Angaben der Feuerwehr kam es zu einer starken Verrauchung
in dem Gebäude. Zwei 15 und 19 Jahre alte Kundinnen mussten
mit  Verdacht  auf  eine  Rauchgasvergiftung  behandelt  werden,
hieß es von der Polizei. Nach früheren Angaben der Feuerwehr
hieß  es,  ein  Mensch  sei  wegen  des  Verdachts  auf  eine
Rauchgasvergiftung behandelt worden, zwei Beschäftigte hätten
medizinische Hilfe benötigt.



Angaben zur Höhe des Sachschadens lagen zunächst nicht vor.
Die Haussubstanz sei nicht angegriffen worden, hieß es von der
Polizei. Das Warenhaus blieb allerdings nach dem Vorfall am
Samstag geschlossen.

Fahrer nach Unfall mit vier
Toten: «Unermessliches Leid»
von ANNE BAUM & MARION VAN DER KRAATS
BERLIN  –  Vier  Menschen,  darunter  ein  dreijähriger  Junge,
wurden bei dem grausigen Unfall in der Berliner Innenstadt aus
dem Leben gerissen – der Grund soll der epileptische Anfall
eines SUV-Fahrers gewesen sein.

Gut zwei Jahre nach dem Unglück hat dieser nun sein Bedauern
ausgedrückt und den Angehörigen sein Beileid ausgesprochen.
«Es  ist  ein  schreckliches,  ganz  grauenhaftes  Unglück»,
erklärte der 44-Jährige am Mittwoch zum Prozessauftakt vor dem
Landgericht  Berlin.  Er  sei  zutiefst  verzweifelt  über  das
«unermessliche Leid, das mein Unfall verursacht hat», sagte
der Mann mit tränenerstickter Stimme.

Die Staatsanwaltschaft wirft dem Diplom-Kaufmann fahrlässige
Tötung  und  fahrlässige  Gefährdung  des  Straßenverkehrs  vor.
Sein  schweres  SUV-Fahrzeug  (Sports  Utility  Vehicle:
Geländelimousine oder Stadtgeländewagen) hatte am 6. September
2019 auf der Invalidenstraße in Berlin eine Ampel gerammt und
sich  mehrfach  überschlagen.  Dabei  erfasste  er  mit  einer
Geschwindigkeit von mehr als 100 Kilometern pro Stunde vier
Menschen auf dem Gehweg – sie hatten keine Chance. Die Opfer,
eine 64 Jahre alte Großmutter mit ihrem dreijährigen Enkel
sowie  zwei  29-  und  28-jährige  Männer,  starben  noch  am
Unfallort.
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Der Fall hatte seinerzeit für großes Aufsehen gesorgt. Auch
zum Prozessauftakt vor dem Landgericht Berlin herrschte großer
Andrang. Sichtlich angespannt saß der angeklagte Familienvater
nun  zwischen  seinen  Verteidigern  im  Saal  500  auf  der
Anklagebank.  Während  er  seine  vorbereitete  mehrseitige
schriftliche Erklärung vorlas, versagte dem Mann im schwarzen
Pullover und weißen Hemd mehrfach die Stimme.

Neun Hinterbliebene sind laut Gerichtssprecherin Lisa Jani als
Nebenkläger in dem Verfahren zugelassen. Zum Prozessauftakt
erschien jedoch nur einer von ihnen persönlich. Für seine
Mandanten sei es eine »wahnsinnige Belastung», erklärte der
Anwalt einer Familie eines getöteten jungen Mannes.

Im Fokus des Verfahrens stehen medizinische Fragen. Denn aus
Sicht der Staatsanwaltschaft hätte der 44-Jährige wegen einer
strukturellen Epilepsie und einer Gehirnoperation, die erst
etwa  einen  Monat  zurücklag,  nicht  am  Steuer  des  schweren
Wagens sitzen dürfen.

Der deutsche Angeklagte erklärte dazu vor Gericht, er habe im
Mai 2019 erstmals einen epileptischen Anfall gehabt. Danach
habe er sich in medizinische Behandlung begeben. Mit einer
Tumoroperation in der Schweiz und mit einer Medikation habe er
alles  getan,  um  einen  zweiten  Anfall  auszuschließen.  Von
Ärzten habe er positive Nachrichten erhalten. In keinem von
drei Berichten der Klinik sei er darauf hingewiesen worden,
«dass ich für einen bestimmten Zeitraum nach der OP kein Auto
fahren dürfe».

Der 44-Jährige war nach eigenen Angaben mit seiner Mutter und
seiner  kleinen  Tochter  im  Auto  auf  dem  Weg  zu  einem
italienischen  Restaurant,  als  es  zum  Unfall  kam.  Der
Angeklagte beteuerte: «Es gab überhaupt keine Anhaltspunkte
dafür, dass ich irgendwann nochmals einen epileptischen Anfall
erleiden  könnte.»  An  Details  des  Unfalls  habe  er  keine
Erinnerung.



Die  Tragödie  sei  vermeidbar  gewesen,  meinte  einer  der
Nebenkläger-Anwälte. «Das macht den unfassbaren Schmerz der
Hinterbliebenen besonders stark.» Nach ihrer Schilderung soll
es «ganz kurz vor dem Unfall» einen ausdrücklichen ärztlichen
Hinweis gegeben haben. Ein behandelnder Neurologe soll dem
Mann demnach gesagt haben, dass er ein Jahr lang nach der
Hirn-OP  kein  Auto  fahren  dürfe.  Nach  Angaben  von
Gerichtssprecherin Jani soll es allerdings kein ausdrückliches
ärztliches Verbot gegeben haben.

Die 42. Strafkammer plant zunächst 20 Prozesstage bis Anfang
Februar  2022,  um  das  Geschehen  aufzuklären.  Am  nächsten
Verhandlungstag  (1.  November)  soll  der  Angeklagte  weiter
befragt  werden.  Etwa  70  Zeuginnen  und  Zeugen  hat  die
Staatsanwaltschaft nach Gerichtsangaben benannt. Ob diese alle
vor Gericht erscheinen müssen, bleibt abzuwarten.

Polizei  räumt  illegales
linksextremes Wohncamp „Köpi“
in Mitte
BERLIN – Die Polizei hat am Morgen mit der Räumung eines
linksautonomen Wagencamps mit der Bezeichnung «Köpi» im Bezirk
Mitte begonnen.

Die Beamten versuchten, mit technischem Gerät auf das Gelände
an der Köpenicker Straße vorzurücken, auf dem sich Bewohner
hinter einem hohen Zaun verschanzt hatten. Dies teilte die
Polizei auf Twitter mit.
Vorher  war  es  zu  Auseinandersetzungen  zwischen
Gegendemonstranten und der Polizei rund um das abgesperrte
Gelände gekommen. Reporter vor Ort beobachteten, wie Beamte
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und Unterstützer des Projekts aneinander gerieten. Die Polizei
hatte  in  Seitenstraßen  Hunderte  Beamte  und  Räumgerät
zusammengezogen.

Auf hohen Bäumen auf dem sogenannten Köpi-Platz waren vor der
Räumung Personen zu sehen. Eine Sprecherin des Projekts rief
vor Beginn der Polizeiaktion per Megaphon, ein Vormarsch auf
das Gelände würde Menschenleben gefährden. Man lasse sich «das
nicht gefallen», sagte sie und beschimpfte die Polizei. Vom
Gelände stieg auch Rauch auf.

Das Wagencamp auf einem Gelände an der Köpenicker Straße gilt
als  eines  der  letzten  Symbolprojekte  der  linken  Szene  in
Berlin. Auf dem rund 2600 Quadratmeter großen Grundstück neben
einem 1990 besetzten Haus am ehemaligen Mauerstreifen wohnen
etwa 30 Menschen in Bauwagen. Der Grundstückseigentümer hatte
mit Hinweis auf eine Baugenehmigung im Juni erfolgreich auf
Räumung geklagt. Einen Eilantrag der Bewohner zum Stopp der
Zwangsvollstreckung  wies  das  Berliner  Kammergericht  am
Mittwoch ab.

3000 Menschen feiern «Freedom
Dinner» am Flughafen Tegel
Berlin (dpa) – Rund 3000 Menschen sind in Berlin zu einem
großen Picknick an ungewöhnlichem Ort zusammengekommen.

Auf einer Start- und Landebahn des früheren Flughafens Tegel
nahmen sie an Tischen Platz, die so aufgestellt waren, dass
sie aus der Luft betrachtet den Schriftzug «Berlin loves you»
(Berlin liebt Dich) und ein großes Herz zeigten. Für Speis und
Trank  sorgten  die  Gäste  selbst,  im  Angebot  war  laut
Veranstalter  aber  auch  ein  «kleines  kostenloses  Catering».
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Unterschiedliche Künstler sorgten für ein buntes Kultur- und
Musikprogramm.

Die Aktion wurde vom Senat und den Tourismusverantwortlichen
der  Stadt  «Freedom  Dinner»  genannt.  Berlins  Regierender
Bürgermeister Michael Müller (SPD) hatte im Vorfeld erklärt,
damit wolle Berlin nach vielen Monaten Corona-Pandemie das
Zeichen setzen «Berlin ist zurück!».

Die Organisatoren der Tourismusagentur Visit Berlin sprachen
von  einem  «Fest  der  Vielfalt  und  der  Lebensfreude»  und
erhoffen sich dadurch auch Werbung für die Hauptstadt. Sie
nahmen dafür nach früheren Angaben eine halbe Million Euro an
die Hand.

Die kostenlosen Tickets waren den Veranstaltern zufolge in
kurzer  Zeit  vergriffen.  Ende  Juli  waren  zunächst  2000  im
Angebot, Anfang der Woche wurde das Kontingent noch einmal um
1000 erhöht.

 

Immer  wieder  Randale:  Jetzt
macht  Bezirk  Mitte  abends
einen Park zu
MITTE   –  Mehrfach  hat  es  während  der  Corona-Pandemie  im
Berliner  James-Simon-Park  gegenüber  der  Museumsinsel
Auseinandersetzungen  zwischen  feiernden  Besuchern  und
Polizisten  gegeben.  Manchmal  dauerten  sie  bis  in  die
Morgenstunden. Damit soll nun Schluss sein.Der Bezirk Mitte
greift durch: Der Besuch des Parks ist ab Freitag nach 20 Uhr
nicht mehr erlaubt. Wer sich nicht daran hält, riskiere ein

https://berlinjetzt.com/2021/08/05/immer-wieder-randale-jetzt-macht-bezirk-mitte-abends-einen-park-zu/
https://berlinjetzt.com/2021/08/05/immer-wieder-randale-jetzt-macht-bezirk-mitte-abends-einen-park-zu/
https://berlinjetzt.com/2021/08/05/immer-wieder-randale-jetzt-macht-bezirk-mitte-abends-einen-park-zu/


Bußgeld, sagte der Bezirksbürgermeister Stephan von Dassel am
Donnerstag.
Der Bezirk erlasse eine entsprechende Allgemeinverfügung, die
am Freitag in Kraft treten soll, sagte der Grünen-Politiker.
Von Dassel hatte diese Pläne am Mittwochabend auf Twitter
angekündigt und dabei auch mitgeteilt, die in den S-Bahnbögen
am Park ansässigen Gaststätten seien dringend gebeten worden,
keinen Alkohol zum Mitnehmen zu verkaufen. Künftig will der
Bezirk  außerdem  darauf  achten,  dass  das  in  der
Infektionsschutzverordnung festgelegte Alkoholverbot im James-
Simon-Park eingehalten wird.

Mehr Streifen im Park
Von Dassel kündigte an, das Bezirksamt werde mehrere Streifen
zu Kontrollen in den Park schicken. Sie sollen nicht erst um
20 Uhr dort aufkreuzen, sondern Besucher bereits vorher auf
die neuen Regeln hinweisen. «Je voller und je aggressiver es
wird, umso mehr muss durch Polizei ergänzt werden», sagte von
Dassel. Wer nach 20 Uhr noch im Park angetroffen werde, müsse
mit einem Bußgeld ab 25 Euro rechnen. Je nach Schwere des
Delikts könne es aber auch deutlich höher ausfallen. Eine
Umzäunung sei zunächst nicht geplant.

Erst am vergangenen Wochenende wurden Polizisten mit Flaschen
und  Steinen  beworfen.  In  dem  kleinen  Park,  in  dem  sich
zeitweise rund 2500 Besucher drängten, wurden in der Nacht zum
Sonntag 19 Polizisten verletzt.

Vorbilder in Frankreich und England
Berlin folgt damit dem Beispiel anderer europäischer Länder.
In Frankreich etwa sind viele Parks generell nachts nicht
zugänglich,  andere  waren  in  der  Corona-Pandemie
zwischenzeitlich  ganz  geschlossen.  In  England  sind  Parks
häufig umzäunt und werden nach Sonnenuntergang abgeschlossen.
In  der  Corona-Pandemie,  in  der  viele  Stadtbewohner  ihre



Grünflächen neu schätzen lernten, gab es mehrere «Respect Your
Local Park»-Kampagnen, die dazu aufriefen, Müll mitzunehmen
und sich anderen gegenüber respektvoll zu verhalten.

Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) hat die Ankündigung des
Bezirks  grundsätzlich  begrüßt.  Berlins  CDU-Fraktionschef
Burkard Dregger hingegen zeigte sich skeptisch. «Wir warnen
vor unüberlegten Schnellschüssen im James-Simon-Park», sagte
er der Deutschen Presse-Agentur. «Wie viele Grünanlagen will
Herr  von  Dassel  noch  sperren,  in  die  Party-Besucher  dann
abwandern könnten?»

Illegale  Prostitution:
Schwerer  Schlag  gegen
Schleuserbanden
BERLIN/BRATISLAVA – Bei zeitgleichen Durchsuchungen in Berlin
und  Bratislava  sind  zwei  mutmaßliche  Schleuserinnen
festgenommen  worden.
Ihnen  werde  gewerbsmäßige  Einschleusungskriminalität
vorgeworfen,  sagte  ein  Sprecher  der  Bundespolizeiinspektion
Kriminalitätsbekämpfung Halle am Montagmorgen in Berlin. Die
Festnahmen erfolgten demnach bei einem bundesweiten Einsatz
gegen die organisierte Schleuserkriminalität. Rund 700 Beamte
seien im Einsatz gewesen, hieß es. Der Einsatz dauerte am
Morgen an.

Laut Bundespolizei wurden zeitgleich ab sechs Uhr am Montag 33
Objekte durchsucht – in Berlin, Hamburg, Nordrhein-Westfalen,
Sachsen-Anhalt  und  Sachsen  sowie  in  der  Hauptstadt  der
Slowakei. Der Schwerpunkt des Einsatzes lag mit 16 Objekten
demnach  in  Berlin.  Dort  sei  auch  eine  der  beiden
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Hauptbeschuldigten,  eine  vietnamesische  Staatsangehörige,
festgenommen  worden.  In  Bratislava  sei  eine  weitere  Frau
gestellt  worden,  hieß  es.  Die  Frauen  gelten  als
Drahtzieherinnen  der  Schleusungen,  so  der  Sprecher  der
Bundespolizei. Bei der Beschuldigten aus Berlin handele es
sich um eine vietnamesische Staatsbürgerin.

Die Frauen sollen Vietnamesen über konspirative Wohnungen in
der  Slowakei  nach  Deutschland  geschleust  haben.  Es  seien
«Schleuserlöhne» von 13.000 bis 21.000 Euro verlangt worden,
so der Sprecher der Bundespolizei. «Da die Personen, dieses
Geld nicht unmittelbar aufbringen konnten, sind sie gezwungen
worden, den Schleuserlohn abzuarbeiten», so der Sprecher. Dies
sei in Nagel- oder Massagestudios oder auch in sogenannten
Bordellwohnungen geschehen.

Der  Einsatz  der  Bundespolizeiinspektion  für
Kriminalitätsbekämpfung  in  Halle  erfolgte  nach  Angaben  des
Sprechers im Auftrag der Generalstaatsanwaltschaft Berlin und
der  Staatsanwaltschaft  Leipzig.  Eingebettet  sei  dies  in
Ermittlungen  der  Polizeibehörde  der  Europäischen  Union,
Europol.

Bei den Durchsuchungen seien zahlreiche Dokumente, Datenträger
sowie Bankverbindungen sichergestellt worden, hieß es von der
Polizei. Von besonderer Bedeutung sei bei dem Einsatz der
Opferschutz, so der Sprecher. Es seien knapp 50 Menschen in
den  durchsuchten  Objekten  angetroffen  worden.  Es  werde
geprüft, ob eine besondere Schutzbedürftigkeit vorliege, so
der Sprecher. Speziell geschulte Beamte seien an dem Einsatz
beteiligt.



Berliner  Tierpark:  Schock
über Inzucht – die Eisbären
wieder
BERLIN  –  Als  Eisbärin  Hertha  in  Berlin  zu  ihrem  zweiten
Geburtstag eine Torte mit ihren Lieblingsfrüchten Birne und
Melone bekam, war die Welt für den Tierpark in der Hauptstadt
noch in Ordnung.
Rund fünf Monate später steht nun fest: Der lang ersehnte
Eisbären-Nachwuchs kommt aus einer Inzucht. Weitere Zuchtpläne
liegen erst einmal auf Eis.

Mutter und Vater von Hertha kamen aus dem Moskauer Zoo und
sind  Geschwister,  wie  Zoo-  und  Tierparkchef  am  Dienstag
Andreas Knieriem am Dienstag mitteilte. Eine Genanalyse habe
Klarheit gebracht. Für ihn sei das «ein Stück weit unangenehm»
und ärgerlich. Für viele im Tierpark sei die Nachricht ein
Schock gewesen. Die gute Nachricht: Publikumsliebling Hertha
bleibe vorerst in Berlin, ebenso wie Eisbärenmutter Tonja.

Es ist eine Verwechslungsgeschichte mit weitreichenden Folgen.
Die 2009 im Moskauer Zoo geborene Tonja sei dort nach ihrer
Geburt vertauscht und falschen Papieren zugeordnet worden, so
Knieriem. Die Eisbärin, die 2011 in den Tierpark kam, soll nun
keinen weiteren Nachwuchs bekommen, da die Abstammungslinie
ihrer Eltern in Europa schon sehr stark repräsentiert sei.
Herthas Vater Wolodja ist seit 2019 nicht mehr in Berlin, er
sollte  in  einem  niederländischen  Tiergarten  für  Nachwuchs
sorgen.

Eisbären gelten als Symbol für die bedrohte Natur auch durch
den Klimawandel. In Freiheit leben noch geschätzt etwa 20 000
bis 25 000 der bedrohten Tiere. Viele Tiergärten wollen zum
Erhalt der Art beitragen, indem sie sie als Botschafter für
ihre  wildlebenden  Artgenossen  zeigen.  Sie  sind  zudem
Publikumsmagneten. Der wohl bekannteste war Knut: 2006 geboren
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und per Hand aufgezogen, sorgte der Eisbär für einen großen
Ansturm von Fans im Zoo im Westen der Hauptstadt. Er starb
später an einer Gehirnentzündung.

Im Fall Tonjas waren der Biologin des Moskauer Zoos Marina
Galeshchuk  bei  der  Durchsicht  von  älteren  Unterlagen
widersprüchliche  Angaben  zum  Geburtsdatum  der  Eisbärin
aufgefallen. Bei einer anderen Eisbärenfamilie in Moskau war
beinah zeitgleich zu Tonjas Geburt ein weiteres weibliches
Jungtier geboren worden.

Galeshchuk  ist  seit  Sommer  2020  auch  Koordinatorin  des
Europäischen Erhaltungs-Zuchtprogramms für Eisbären. In einer
Mitteilung  von  Tierpark  und  Zoo  wird  sie  mit  den  Worten
zitiert:  «Wäre  uns  das  Verwandtschaftsverhältnis  zwischen
Tonja  und  Wolodja  bekannt  gewesen,  hätten  wir  die  beiden
Eisbären selbstverständlich nicht für eine Zucht empfohlen.
Das war ein Fehler.»

Tierschützer kritisieren seit langem die Eisbärenhaltung in
Zoos. Schon 2013 hatte es Warnungen gegeben, dass Wolodja und
Tonja verwandt sein könnten und nicht «zur Zucht missbraucht»
werden  dürften.  «Es  ist  mehr  als  bedauerlich,  dass  die
Befürchtungen  seitens  des  Tierschutzes  nun  Jahre  später
bestätigt  werden»,  erklärte  James  Brückner,  Leiter  des
Artenschutzreferats  beim  Deutschen  Tierschutzbund.  Die  nun
bekanntgegebene Verwechslung sei ein «Desaster für die ohnehin
fragwürdigen Zuchtbemühungen für Eisbären in Zoos».

Zuchtprogramme  in  Zoos  könnten  zwangsläufig  nur  auf  einen
kleinen Genpool zurückgreifen, erklärte Brückner. Da Probleme
wie hohe Jungtiersterblichkeit und Verhaltensstörungen mit der
Haltung von Eisbären in Zoos einhergingen, forderte er, dass
Zoos künftig auf Haltung und Zucht der Art verzichten. Der
Schutz des Lebensraums in der Arktis und der Kampf gegen den
Klimawandel  seien  die  einzig  erfolgversprechenden
Möglichkeiten, um Eisbären vor dem Aussterben zu bewahren.



Der Tierpark hatte in den vergangenen Jahren schon mehrfach
schlechte Nachrichten wegen der Eisbärenzucht zu verkraften.
Mehrere Jungtiere von Tonja überlebten nicht – darunter der
kleine  Fritz,  der  2017  überraschend  an  den  Folgen  einer
Leberschädigung starb.

Achim Gruber, Direktor des Instituts für Tierpathologie an der
Freien Universität, sagte laut Tierpark-Mitteilung, mit hoher
Wahrscheinlichkeit sei ein Zusammenhang zwischen der Inzucht
und  dem  Tod  der  Jungtiere  auszuschließen.  Am  Dienstag
antwortete Gruber auf die Frage, was die Inzucht für Hertha
bedeute:  «Nichts».  Bei  einem  Fall  von  Inzucht  in  einer
Eisbären-Generation  seien  keine  negativen  Folgen  für
Nachkommen  zu  erwarten.

Knieriem  betonte,  es  gebe  keine  Schuldzuweisungen  an  die
Moskauer Einrichtung. Es sei ein menschlicher Fehler passiert.
Zudem habe es in diesem Fall Transparenz gegeben. In Berlin
bekämen  neu  geborene  Tiere  einen  Transponder,  um
Verwechslungen  auszuschließen.

Eisbärin Hertha, benannt nach dem Berliner Fußballclub, wird
auch künftig gut versorgt sein, versicherte eine Sprecherin.
«Die Sponsoren stehen an unserer Seite.»


